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Neues Grundsatzpapier „Demografischer Wandel“
Sanitärbranche fordert Politik zum Handeln aufDatum: 6.10.2020


Bonn – (vds) Die Vereinigung Deutsche Sanitärwirtschaft (VDS) und der Zentralverband Sanitär Heizung Klima (ZVSHK) haben ein Grundsatzpapier „Demografischer Wandel“ veröffentlicht. In ihm sind auch konkrete Forderungen an die Politik festgehalten – von der Organisation über die Fördergeldverteilung bis hin zu mehr Praxisorientierung. Damit rufen die Verbände Bund und Länder auf, dem Thema als gesamtgesellschaftliche Kernaufgabe konsequent mit nachhaltigen Konzepten und Lösungen zu begegnen.

Im Sinne der Betroffenen sollte vor allem rasch und unbürokratisch gehandelt werden. Nur so ließen sich etwa Bäder nicht nur barrierefrei, sondern gleichzeitig pflegegerecht gestalten und ausstatten. Sie allein auf die Bewohner auszurichten, reiche zudem längst nicht mehr. „Die Bedürfnisse der Pflegenden müssen ebenso Berücksichtigung finden“, unterstreichen Andreas Dornbracht als VDS-Vorsitzender und ZVSHK-Präsident Michael Hilpert in der Präambel. Aufgrund ihrer Erfahrung könne die Sanitärbranche, die in dem gesamten haus- und gebäudetechnischen Wirtschaftszweig mit seinen rund 49.000 Unternehmen und über 500.000 Beschäftigten fest verankert sei, beim Meinungsbildungs- und Entscheidungsprozess in vielfältiger Weise aktiv mitwirken, heißt es im 32-seitigen Grundsatzpapier.

Bessere Organisation und Kommunikation bei bzw. mit Bund und Ländern

VDS und ZVSHK vertreten des Weiteren die Auffassung, dass die zentrale Verantwortung für die Immobilien-Komponente auf Bundesebene künftig in einem möglichst autonomen Bauministerium etabliert sein sollte. Unabhängig davon mache die Bedeutung des Themas die Berufung eines nur für Demografie-Fragen zuständigen Staatssekretärs unabdingbar. Generell gelte es, Beratungsangebote noch sichtbarer darzustellen, besser zu vernetzen und vorhandene Lücken zu schließen. Dabei lasse sich zum Beispiel die schon 2013 ins Leben gerufene Initiative Aktion Barrierefreies Bad als wichtige Schnittstelle zu Modernisierern und Bauherren jeden Alters sowie zur Sanitärbranche integrieren.

Transparente und kontinuierliche Verteilung der Fördergelder

Ferner sei es nötig, die staatliche Förderpolitik der wachsenden Bedeutung des altersgerechten Wohnens weiter anzupassen. Die Erhebung des Statistischen Bundesamtes im Zusatzprogramm „Wohnen“ des Mikrozensus 2018 sowie die Jahresbilanz 2018 der staatlichen Förderbank KfW verdeutlichten das. Sie erforderten eine Verschiebung bzw. gezieltere Streuung der Mittel. So müssten anteilig erheblich mehr Gelder für die direkte Bezuschussung von barrierefreien Umbauten von Sanitärräumen fließen. Nicht zuletzt brauche die staatliche Förderpolitik dringend eine Verstetigung. „Die Praxis des meist haushaltspolitisch motivierten Stoppens und nach geraumer Zeit wieder Anschiebens des Förderprogramms ‚Altersgerecht Umbauen‘ ist zu beenden. Sie wirkt als reale Investitionsbremse“, machen die Branchenverbände klar.

Bundesweit mehr Praxisorientierung und einfacherer Zugang zu pflegegerechten Bädern

Darüber hinaus sei es unerlässlich, dass der Bund in für die Sanitärwirtschaft relevanten Themenbereichen Vertreter bzw. Meinungen der Branche häufiger als bisher berücksichtige. Die stärkere Praxisorientierung durch Einbindung von Bau- und Sanitärprofis, die im direkten Kontakt mit Betroffenen stehen, etwa in den für Normung und Gesetzgebung zuständigen Gremien sei weiter zu forcieren. Das gelte außerdem für die Entwicklung bzw. die Überarbeitung von KfW-Förderbausteinen zum Sanitärbereich. Auch müsse es ein beständiges Ziel bleiben, die Bürokratie kritisch zu überprüfen und abzubauen. In dem Zusammenhang komme es darauf an, die Nachweispflichten der Antragsteller sowie den Zugang zum Antrag selbst zu vereinfachen. Nicht zuletzt umfassen die Forderungen von VDS und ZVSHK den Ausbau des Badezimmers als Erfolgsfaktor für die ambulante Pflege.

Wichtige Orientierungshilfe für die weitere (politische) Debatte und eine breite Leserschaft

Neben den zentralen Anliegen als fundierte Orientierungshilfe für die weitere (politische) Debatte sowie Stellungnahmen zu Branchen-Verantwortung, -Kompetenzen und -Selbstverpflichtung bietet das Grundsatzpapier einen ausführlichen Exkurs zu den Rahmenbedingungen. Unter den vier Überschriften „Demografischer Wandel“, „Altersgerechte Wohnungen“, „Barrierefreie bzw. -reduzierte Bäder“ sowie „Pflegegerechte Bäder“ beschäftigt es sich umfänglich mit der Faktenlage inklusive einschlägiger Quellen. 

Ein Umstand, der laut VDS-Geschäftsführer Jens J. Wischmann auch oder gerade in Corona-Zeiten, in denen zahlreiche Projekte aus Etatgründen im Wartemodus verharrten, von großem Vorteil sei. Denn der demografische Wandel und die damit verbundenen Dringlichkeiten würden damit bei den Verantwortlichen bis ins statistische Detail (wieder) präsent. Davon abgesehen richte sich das Grundsatzpapier nicht allein an Politiker, Fachleute und Medien, sondern an eine breite Leserschaft.

Die Unterlage steht als pdf-Datei auf der Homepage des Branchen-Dachverbandes im Bereich „Die VDS“ zum Download zur Verfügung (Direktlink: https://bit.ly/3cGfc05); ein Nachdruck ist auszugsweise nach vorheriger Abstimmung mit den Herausgebern sowie unter Angabe der Quelle „VDS/ZVSHK“ erlaubt.

Abdruck frei – Beleg erbeten
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Darf auch oder gerade in Corona-Zeiten nicht in Vergessenheit geraten: der demografische Wandel. Die Sanitärbranche hat jetzt ein Grundsatzpapier zu dem gesamtgesellschaftlichen Thema veröffentlicht. In ihm sind zahlreiche Forderungen an Bund und Länder festgehalten – von der Organisation über die Fördergeldverteilung bis hin zu mehr Praxisorientierung. Darüber hinaus wird ein ausführlicher Exkurs zu den Rahmenbedingungen geboten. Die „wichtige Orientierungshilfe für die (weitere) politische Debatte“ steht auf der VDS-Homepage im Bereich „Die VDS“ zum Download zur Verfügung (Direktlink: https://bit.ly/3cGfc05).
Foto: Vereinigung Deutsche Sanitärwirtschaft (VDS)


2

2

image1.jpg
GRUNDSATZPAPIER B
Rahmenbedingungen

Barrierefreie hzw. -reduzierte Bader

Das Badezimmer zahit zu den Schlisselbereichen fir selbststandiges Wohnen im Alter in
den eigenen vier Wanden. Der . Renovierungsboom”als Konsequenz des demografischen
Wandels wird daher weiter anhalten. Eine forsa-Erhebung im Autrag der VDS kam 2017
2u folgenden Daten: 16,7 Mio. Bundesbilrger ab 18 Jahren planten bis 2019 Veranderungen
baw. Anschaffungen im Bad. 5,2 Mio. davon strebten eine Komplett. bzw. Teilrenovierung
an, wéhrend 10,5 Mio. einzelne Ausstattungsgegensténde austauschen wollten. Zu den
Fevoriten gehbrten danach neben Produkten rund um den Waschplatz die bodenglei

che Dusche (28 %) sowie der altersgerechte Umbau (20 %). ™ Mit

Bereich des Wohnungsbaus und der Wohnungssanierung leistet die deutsche Forderbank

Wi die Bankengruppe meldet, wurden
2wischen Januar 2019 und September

2019 insgesam 41.012 Zusagen fir 53.136
Wohneinheiten mit einem Volumen von 87
Mio. Euro ertelt. Seit Beginn des Programms
im Jahr 2009/2010 gab es Forderzusagen in
einem Volumen von insgesamt Gber 350 Mio,
Die Entwicklung insgesamt zeigt das Schaubild
4,5 In dem Zusammenhang ineressant: Die

‘genen Bewusstseins in der Bevdlkerung fir die
Thematik u.a. durch die umfassende VDS- und
ZVSHKAufarung,

Wie viel tats3chiich noch fehit,das untermat-
ern die im Oktaber 2019 bekann gewordenen
Ergebnisse der Zusatzerhebung . Wohnen des.
Mikrozensus 2018. Danach verfiigen von
den knapp 38 Mio. deutschen Haushalten,
die fir die Untersuchung erfasst wurden,

Altersgerechte Wohnungen
Barrierefreie bzw. -reduzierte Bader
Pflegegerechte Béder

VDS

SANITAR
HEIZUNG KLIMA
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Erkennt:
nisse hatten unmittelbaren Einfuss auf die
ForschungsarbeitPflegebad 2030, de einen
Erlebnisraum mit platzsparenden Lésungen
fir das pflegegerechte Bad hervorbrachte. Die
Weiterentwickiung iber eine Forderung der
Ation Mensch e. V. ist geplant

Auf den Ergebissen des Projektes basiert
die Ende 2019 in die Wege gelitete und vom
GKV-Spitzenverband, der zentralen Interes-
senvertretung der gesetzichen Kranken- und
Pflegekassen, geforderte , Machbarkeits-
studie: Optimierung der Ausfhrung und
inanzierung von pflegegerechten Bidem
im Rahmen der Wohnungsanpassung iber
den Pflegezuschuss”. Si steht unter der Pro-
jektkoordination des ZVSHK it den gleichbe-
vechtigten Partnern SIBIS-Institu, r. Lautsch
& Lautsch-Wunderlich Architekten sowie
GSW Sigmaringen. Hinzu kommen zahireiche
assozierte Partner aus Sozialwirtschaft und
Verbinden, u denen die VDS zahit sowie ein
12-pfiges Industriekonsortium

Die Quintessenz daraus kann auch dazu die-
nen, die Wohnungsanpassung fir die anderen
relevanten Wohnbereiche zu optimieren. Au-
Berdem nimmt se Einfluss auf den Entworf ¢
ner Leit-Ausstellungskoje , Pflegegerechtes
intelligentes Bad" ir die GroBhandels- und
Handwerkerausstellungen. Se soll die hohe
Nutzerfreundiichkeit mit anspruchsvollem De-
sign auch im Sinne von Smart Living verbinden
und anlasslich der nachsten ISH, Weldeitmesse
flr Wasser, Warme, Kiima, n Frankfurt am
Main im Jahr 2021 in Kooperation mit der VDS
présentiert werden.

Gleiches, némiich die Verbindung von barriere-
freler Funkionalitat und asthetischer Gestal-
tung zu einem hochwertigen Produkt, verfolgt
selt 2013 die Institutionalisierung eines
Produkt-Awards fir barrierefreie Losungen
2u ebendieser weltgraBten Sanitirschau.
Mit dem internationalen Wettbewerb animiert
der ZVSHK dlie Hersteller weloweit dazu, jene
ihrer Innovationen 2u présentieren, die dem
demografischen Wandel Rechnung tragen

Kontinuierliche Marktforschung aller Be-
teligten zu den Winschen, Ervartungen und
Bedrfnissen bei barrerefreien Badern fefc
in die Entwicklung von Neuheicen ein. Eingang
finden sie . a. ineinen speziellen, herstellr-
Gbergreifenden Katalog (Produlfinder) unter
vavw shicbarrierefre de,Er liset ausschiied
fich Produkte von Hersteller, ie eine Lésung
far defnierte Korperiche Einschrankungen
darstellen. Derzei sind das mehr als 2,000
Eine gr0B angelegte Produkt Innovationsoffen-
sive seitens VDS und ZVSHK st in Planung,

Mit professionelle Bffentiichkeitsarbeit
und einem vilfigen Angebot an Print-und
Online Informationen zum Themaberflkt die
ranche zudem hven Teider, Aufdirungsver-
antwortung” Einherausragendes Beispie die
bundesweite Kommunikationskampagne
Ation Barrerefreies Bad. 2013 ins Leben
gerufen, hat si sich innrhab kirzester Zeit
nter wnw akton-barrerefrles-bad.de als
wertvlle Quelle rund um die Planung und
Finaniierung bow. Forderung etablert

Das beweist ncht uletatdie chirmherr-
schaftvon Bundeswirtschafisminister Peter
Rimaier.

Programmmite i das Zuschussprogramm

Positionen und Forderungen

Die unmittelbaren Zusammenhange zwischen demografischem Wandel, altersgerech-

tem Wohnen sowie barr

refreien bis hin zu pflegegerechten Badern sind offensichtlich.

Deshalb sollten alle beteiligten Akteure aktiv an den erforderlichen Konzepten und deren
Umsetzung mitwirken. Fokussieren, Gestalten und vor allem Entscheidungsfreudigkeit
‘muss dabei auf jeder Ebene die Devise lauten. Nur so lsst sich wirksam agieren. In dem

Sinne

ingt die deutsche Sanitarwirtschaft

ganzes Biindel konkreter Vorschidge und

Forderungen fir MaBnahmen auf staatlicher, politischer und privatwirtschaftlicher Ebe-

ne in die laufenden Prozesse ein.

Bessere Organisation und Kommunikation bei bzw. mit Bund und Lindern

D5 und ZVSHK vertreten die Auffas-
sung, dass die zentrale Verantvior-
tung fur die Immobilien-Komponen-
te des demografischen Wandels auf

Bundesebene kinfg in einem neu geschafe

nen Bundesbauministerium etabliertsein soll-

te. Unabhanglg davon macht die Bedetung
des Themas mehr denn je die Berufung eines
fir Demografie-Fragen zusténdigen Staatsse
kretars unabdingbar. Fir enen transparenten

Austausch sind die relevanten Ansprechpart-

ner in den Bundeslandern in gleichgelagerten

Bau-Ressorts anzusiedeln. Auch die Zustan-

digkeiten auf kommunaler Ebene sollten

2ugunsten einer besseren Vernetzung und

Orientierung fir alle Beteiigten eine gemein-

same Fachbereichs- baw. Dezernats-Klammer

haben.

ImInteresse des ganzheitichen Losungsan-
Satzes und nicht zuletzt der erforderlichen
Planungssicherheit missen Bundes- und
Landerministerien noch bewegiicher werden,
mehr ressortubergreifend agieren und Initiat-
ven koordinierter begleiten. Zu den wichtigen
Schritten fir mehr Effizienz im Austausch
gehbrt daher die schnelle Schaffung von
transparenten Kommunikationsschnittstellen
awischen den einzelnen relevanten Ministeri
en, Ressorts und Einrichtungen.

Tl Informationen zum Thema
Demografischer Wandel -von der
Veranstaltung auf Bundesebene bis
hin zur Kampagne auf Lander- baw.

Kommunalebene - missen auf einer 7er.

tralen Internet-Plattform gebiindelt sichtbar

und abrufbar sein. Das gt auch fir relevante
europaische Aktivitaten. Diese (Schnittstellen-)

Plattform kinnte belspielsweise unter der
Adresse www.demografiebeauftragter.de

dem eingangs geforderten Beauftragten der
Bundesregierung fir Demografie-Fragen un-
terstelt sein. Ene enge Zusammenarbeit und
Vernetzung mit dem Beauftragten der Bundes-
regierung fur die Belange von Menschen mit
Behinderungen ware ebenfall geboten.

VDS und ZVSHK stelen fest, dass efgenstan-
diges, sicheres Wohnen durch altersgerechte
barrierefrele Bader die Sozialsysteme entlastet
und zudem hilft, Folgekosten durch Stirze etc.
2u sparen. Die Bundesbirger sollten deshalb.
Verstarkt auch zum Einbau cines pflegege:
rechten Bades motiviert werden, Hierfdr muss
die Polick auf Bundes, Linder- und Kommu
nalebene so rasch wie moglich die Veichen
durch finanzielle Anreize stellen. Ferner sind
zusitzlche Unterstitzungen etwa in Form von
koordinierten Beratungsstellen und der Orga:
nisation von Umbauten notwendig, vor allem
im andlichen Raum mit antellg einkommens-
schwacheren Haushaten und schlechterer
Versorgung,

enerell git es, Beratungsangebote

noch sichtbarer zu machen, besser

2 vernetzen und vorhandene

Licken zu schiieSen. Dabel st sich
zum Beispiel die Iniiative Aktion Earriere-
freies Bad als wichtige Schnittstelle 2u Moder
Risierern und Bauherren jeden Alers sowie
zur Sanitarbranche integrieren. Eine enge
Kooperation durch kontinuierlichen Infor-
mationsaustausch mit relevanten staatlchen
Einrichtungen inklusive einer (besseren) Ver-
netzung der jeweiligen Online-Plattformen ist
durchzufihren.

er eine Dusche
+sowie 18.4 Mio.
‘gsraum im Bad. =
tiver Einschatzung”
1 Aspekt bezwei-
vohner im Detail
ar Platzbedarf in
barrierereduzier-
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